
treten, die Reformkräfte aber auch weitgehend
den frohen Mut verloren en Die Kirche pola-Votrwort rtisiert sich Man mMu sich also über die Reform der
C viele Fragen stellen, die mMan Eerst 1m Ver-
auf der Reform selber entdeckt hat. KIirchenre-
form wird einem Problem praktischer ITheo-

Prophetische Stimmen innerhalb un außerhalb ogie Par exellence.
der Kirche dringen se1t langem auf ine Reform Das vorliegende eft stellt Fragen und führt
der katholischen Kıirche Se1t dem etzten Konzıl ein espräch. Es ist vielleicht 1n dem Sinn schon
ist die Notwendigkeit einer Retorm auch in das Kirchenreform 1m Vollzug, als nicht 1ine VO
Bewußtsein welter Kreise der Kirchenglieder SC WC uch immer «begradigte» Doktrin ZUuU «IN-
drungen «Reform» ist gleichsam der Hor1izont doktrinieren » verkündigt, sondern edanken-
geworden, unter dem das Wort «Kirche» heute vorstellt, nicht 11U7 über verschiedene
seinen atz hat inge, sondern uch VON verschiedenen Denkern.

In der nachkonziliären elit ergaben sich aber Es muß gesehen werden, daß heute eine Kirchen-
uch erhebliche Widerstände TE 11U!r über den reform, die eine gefährliche Spaltungstendenz
Inhalt der einzelnen Reformmaßnahmen s1ind die überwinden will, gerade diese Pluralität der enk-
Meinungen geteilt. Ks X1bt uch die Fragen, wI1ie- ansatze einzubeziehen hat Kıine Theorie der Kir-
weIit eigentlic. orundsätzlich Reformen gehen chenreform hat das Problem VO  w} verschiedenen
können, auf welche Weise, durch welche ecna- Seiten her anzugehen. IDZ ist Zzunächst das Hine1n-
nismen, und damıit auch in welchem Zeitraum Re- verflochtensein der <1irche als Institution in die IS
formen durchzuführen selen. Hınter CIn aber weilige Gesellschaft sehen. uch stellt sich die
steht die rage, WwW4s denn Kirchenretorm über- rage, ob nicht MC Strukturen, gut w1ie
haupt sSe1 und welchen Zielen S1e dienen SO War Lehren, VO «Falschheit» edroht se1n können,
sind «vorkonziliäre» Positionen, welche das Wort da eine Reform diesem Sinn ELIwaAas theolo-
VO:  5 der « Ecclesia SCINDCI retormanda» als hä- DiSC. Unerläßliches wird. Wiederum muß hier die

Dialektik 7wischen «Gelst» un «Institution»resieverdächtig bannen wollten, VO Konzıl selber
überwunden worden. ber erst und gerade mit wahrgenommen werden, welche hinter jedem Re-
dem eginn konzillärer Reformen zeigte sich die formvorhaben steht Solche TODleme geben der
N Tiefendimension des TODIEMS In diese Grundfrage ihren O welche theologische
Kpoche FAllt die Erkenntnis, daß robleme, wel- Gründe, Anliegen un Z1ele die K1irchenreform
che die < irche betrefien, nicht allein auf theologi- eigentlich hat
scher Grundlage gelöst werden können. Die KiIir- iıne Kirchenreform aber uch einen Be-
che ist eine menschliche Institution; kommen wußtseinswandel ebenso VOTIAUS, w1e s1e ihn indu-

ihr die Gesetze ZUrfr Auswirkung, die jede Inst1- Ziert: stellt sich die rage der nach egenden
tution bedingen, un die VO der Verhaltenswis- difierenzlerten, also niıcht rtein „entral steuerbaren
senschaft analysiert werden. Vielleicht liegt ein Reform und der richtigen KEinstellung der Kirche
Hindernis für den wirklichen Durchbruch der Re- ZuUuU Begriff des Konfliktes
form in dieser falschen FEinschätzung der Kirche, Es ware tragisch, WeNn der ZUT rtchen-
die ihr mMi1t inem eın theologischen Begriftsspiel reform den heute auftretenden Schwierigkeiten
beizukommen glaubt, während S1e ihre Unterwor- zugrunde gehen muülsite [ )Jas Beleuchten und Be-
enheit unte die Gesetze mMENSC. Daseins, der Voraussetzungen, Bedingungen und
Ja uch ihre eschichtlichkeit übersieht. TODleme soll der Dienst der Kirche se1in, der

Kirchenreform, der Konzilszeit w1e ein über- S1e. 1119A4  - mu schon CN wieder ZUrTr reform-
rälliger fröhlicher UG erlebt, ist heute ein reudigen Kirche werden äßt
mühsames eSCNA geworden, be1 dem antirefor- MÜLLER
merische Kräfte schon 1emlich ohne 2as auf- NORBERT GREINACHER
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